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50 fahre jung und in Sthwung

Dies können wir mit berechtigtem St0lz von un'

serer Musikgesellschaft nsonnenberg) behaupten.

zum g0ldenenjubiläum darf ich ihr im Namen der

Pfanei St. Theodul ganz herzlich gratulieren und sie

beglückwünschen:
. Möge es immer wieder iunge Menschen geben,

die sich von der Elasmusik beqeistern und mit'

reissen lassen!
. Mögen die Mitgliedel der Musikgesellschaft

viele von Kameradsthaft und Geselligkeit ge-

prägte Stunden miteinander erleben!
. Mögen sie die zuhörenden mit ihrem harmo-

nischen Spiel etfreuen und ihnen hellen, die 5or-

gen des Alltags für einmal hinter si(h zu lassenl

Was wäre unser 00If am sonnenberq ohne die Mu'

sikgesells(haft (s0nnenbergu? - Die sonne würde

weniger oft scheinen, es gäbe weniger wärme und

ticht, der Alltag v'räre eintönigel, ja es wiirde uns

etwas wichtiges fehlen. 0arum, liebe (Sonnenbetg-

ler>, habttausend Danklüreuer Musizieren in treud

und [eid, bei weltlichen und kirchlichen Anläsen

- sei es nun ein Iünftiges Marsch'0der ein besinn-

lirhes chorahtück. lhr seid unsere visitenkatte nach

ausv'/ärts und ein bedeutender Sonnenstrahl am ort

selbst, den wit zu schätzen wissen!

Bereits vor 2500 Jahren wurde folgendet AulIUf eF

lassen - und zwat im Psalm 150:

Halleluja!

tobet Gott in seinem Heiligtum,

lobt ihn in seiner mächtigen Feste!

l-obt ihn für seine grossen laten,

lobt ihn in seiner gewaltigen Grösse!

tobt ihn mit dem schall det Hörner,

lobt ihn mit Harfe und Zither!

Lobt ihn mit Pauken und Ianz,

lobt ihn mit Flöten und Saitenspiel!

Lobt ihn mit hellen zimbeln,

lobt ihn mit klingenden zimbeln!

Alles, was atmet, lobe den Herrn!

Halleluja!

oiesen worten des Psalmisten möthte ich mith

önschliessen und euch sagen: Ja, hallelu-ja(hwe),

lobet Gott und erfreuet tufe Mitmenschen mit dem

harmonischen Erklingen euter Instlumente - aucn

die nächsten 50 Jahre!

Allen tteunden der Elasmusik, 6ästen und Einheimi-

schen, wünsche ich am sonnenberg mit der (50n-

nenbergr ein schönes und frohes test wenn die

sonne s(heinl und die (Sonnenberg) spielt, dann

kannst du gleichzeitig zwei S0nnen 9enlessen!

Pfarrer Amad6 Brigger
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Grussbotschaft der Gemeinde

Werte Musikantionen und usikanten
6es(hätzte cärte und Musikfreunde

Am z\/eitletzten September,wochenende fällt un-
serer Musikgesells(halt (S0nnenbergD die Ehre zu,
ihr fünfzigstes Wiegenfest zu feiern. Hinzu kommt
noch die tinweihung einer neuen fahne.

8ehörde und 8evölkerung wissen diese Ehre zu

schätzen und heissen alle Musikfreundinnen, Mu-
sikfreunde, Gäste und festbesu(hef herzlich will-
kommen.

Seit der Gründung im Jahre 1957, als man diesen
Verein noch mit (8|ächmüsig)} betiltete bis zum
heutigen rubtläum hal si(h dieser verein zu einer
prärhtigen Elasmusik emporgearbeitet.
In Törbel werden lraditi0n und Kultur vor a em
durch unsere 0orfvereine gepflegt und erhalten.
Die Musikgesellschaft (sonnenberg) leistet hierzu
€inen wi(htigen Beitrag und ist deshalb in ur5erem
0orfleben nicht mehr wegzudenken.

lm lieblichen ]örbel, dort vor dem lörbjerDanner,
dem Symbol der Treue und des Törbjerstolzes, dort
im Herzen von Törbel, w0 jeder tels und jeder Mu-
sikton Kraft und Freiheit verkünden, dort sollen
am zweitletzten SeptemberWochenende ur5ere
Eanner aufflattern, beredte Zeügen unserer guten
0orfeinheit und unserer treundsrhaft sein, trotz al-
ler kleinen Unstimmigkeiten in unserem täglirhen
0orfleben. Eine würdige, volksnahe feier soll den
Höhepunkt unserer Zusammenkunft bilden. An die-
sen zwei Tagen wollen wir uns geqenseitige Musik-
tteue geloben und das Unsere beitragen, damit das
Eewusstsein der Törbjerinnen und Iörbjer in allen
Gauen innigen Ausdruck finde.

Zwei unvergersliche Tage soll dieses Fest für dje
cründer der Musikgesellschaft (Sonnenberg) wer-
den, die dieses Jubiläum noch mitfejern dürlen.
Einen speziellen oank richte ich an die Herren R0-
man juon und Heinrirh Kalbermatten, dje serr oer
Gründung der Musikgesellschaft immer noch aktiv
mitwirken. Die verst0rbenen Gründer hoffe i(h,
dass Sie an beiden Iagen mit Engels-posaunen mtt
uns mitfeiern.

Und so kommt na(h Törbel! Kommt s0 zahlrei(h
lhr kdnnt. Darum, liebe Musikfreundinnen und
-lreunde, Hand am Käppi, Kopf ho(h, Blick in die
Zukunft, auf nach Törbel.

Nkht das dumpfe Müssen s0ll uns zusammenfüh-
ren. ts gilt ein Wied€rsehen im Zeichen der treig-
nisse während fünfzig Jahren, eine erhebence, ge-
s(hi(htliche Feier soll es r /erden, wo sich Jung und
Alt keffen und aussprechen können.

Dieses jubiläum wollen wir deshalb zum Anlass
nehmen, der Musikgesells(haft (S0nnenberg) für
ihren unermüdlichen tinsatz zum Wohle der ganzen
Bevölkerung ein verdientes Vergelts Gott auszu-
sprechen.

oer Gemeinderat wünsrht der Muslkgesellschaft
(S0nnenberg) eine erfolgreiche Zukunft, zwei fest-
fieudige und erfolgreiche Tage, allen Teilnenmern
einen angenehmen Aulenthalt und ein gemütlirhes
Beisammensein.

Alex Petrig, Gemeindepräsident
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Henliche Gratulation zum 50. Gebuttstag

tin Fest der treude und del treunds(haft

lm Namen der 165 Musikvereine unseres Kantons

wünsche ich der Musikgesellschaft sonnenberg Tör

bel zum runden 6eburtstag alles Gute und fÜr die

zukunft viel trfolg.

50 Jahre sind eine bea(htliche zeit. Die Musikgesell-

s(haft hat si(her wie alle Vereine gute und sthwete

zeiten dutchmachen müssen. AbeI dank der lreue

und dem Durthhaltewillen ist es gelungen in TÖrbel

eine Musikgesellschaft aul die Beine zu stellen, die

sich im oberwallis bewährt hat und die die Farben

des D0rfes ünd die Kultur der Musik und del Traditi'

onen hegt und pllegt.

Ein 0orl ohne Musik ist wie ein Strand ohne was-

ser. viele Anlässe erhalten ihre wÜrde durch die

musikalische Umrahmung. viele Vereinsmilglieder

lernen in den Dorfvereinen soziales Verhalten- oer

Konflikt zwisrhen lung und Alt wird Über die Musik

überwunden. Man kämpft füI ein glei(hes ziel und

ist bereit K0mpr0misse einzugehen. Jeder Jugend"

li(he, der bereit ist Musik zu machen, erfüllt eine

Bürgerpfli(ht und zügleich tul er etwas fÜr sich und

seine Freunde.

Die Musik bildet und stätkt den charakter. seit neu-

sten F0rschungen ist auth bewiesen, dass die Musik

die Intelligenz fördert. Darum freue ich mich beson-

ders, dass die Musik mittels einer eidgenössisthen

lnitiative zum Rüstzeug der 5(hule deklariert wird.

ts ma(ht 5inn, wenn jeder Jügendliche ein Musikin-

strument spielt.

lm Namen der Mutikgesellschaften rufe ich die Poli-

tiker auf, die musikalischen veteine zu unterstÜtzen

und die besten Rahmenbedingungen zu schaffen,

dass die vereine erfolgrei(h sein können.

Der Musikgesellschaf t S0nnenberg Törbel wÜnsche

ich weiterhin vielErlolg und vergeslt ni(ht die son'

ne in eurem Herzen zu behalten und die ,ugend-

lichen füt die Müsik zu begeistern.

Für das Fest wüns(he i(h allen leilnehmern und

Freunden det Musikgesells(halt einen unvelgess-

li(hen Tag im zei(hen der treundlchaft und der

treude.

vergältt 60tt der Müsiggschells(halt va Telbil und

alle dene, wa du verein gleitut und unterstitzt

hent.

0er Präsident vom

Kantonalen Musikverband wallis,

0aniel vogel, Unterbäch



Der OMV gratuliert ...
der Sonnenberg rü ihrem 50. Geburtstäg.

Als halber lerbiär ist es f(ir mich eine doppelte treu-
de, im Namen des oMV der Sonnenberg zu danken
und viel cl0ck für die zukunft zu wünsrhen. tch Der
sönlich kann mich noch lebhaft daran erinnern, wie
sich der eßte Musiklehrer der s0nnenberg, tmil sei-
ler, mit seinem (oöschw0)) die Skasse na(h Törbel
zu den Proben h0(h quälte, und als j959 die Törbjer,
als Benjamin des BMv visp, zum ersten Male in Stal-
den am Eezirksfest teilnahmen.

Geburtstdge sind Momenle, an denen man einer-
seits zurückschaut und andererseits nach vorne
blickt. Die sonnenberg kann mit berechtigtem st0lz
einen Blick in die bisherige vereinsgeschi(hte wer-
fen. Ein halbes Jahrhundert hat sie den kulturellen
Bereich des Dorfes mitgetragen und mit ihren Klän-
gen die Dorfgemeins(haft belebt. wie arm wären
untere 0örfer, wenn Musik nut noch aus Lauupre-
chern und von lonträgern erklingen worde,

Was ist Musikl filusik ist Ausdruck v0n tebensfreu-
de, ist die Harmonie der löne. 0iese Harmonte
wirkt si(h auf das ganze 0orfleben aus. Musik baut
vorurteile ab, überwindet Schranken und vereint
verschiedene charakteren und Ansichten.

Auch in Törbel hat sich die (Tonart)r verändert. Die
Elasmusik lebt ni(ht nur von der vergangenheit,
sondern sucht neue wege in die zukünft. Das ziel
muss aber auch in der neuen Zeit das glei(he sein,
nämli(h das Leben der Mitmensahen und das eioe-
ne zu vers(hönern.

Werte Musikanten/innen! oer Name 50NNtNberg
verpfli(htet. lch erinnere euch an den Aultrag, mil
euerem spiel auch in den nächsten 50 Jahren viel
Sonne und Harmonie in das dörfliche l-eben zu brin-
gen und es zu bereichern. Däs wünscht eu(h der

0berwalliser Murikverband

Albin willhch, präsidenr



Die MG Sonnenberg lädt zum Verweilen ein!

Die Annalen der Musikgesellschaft S0nnenberg

Törbel werden heuet um ein erfreulithes (apitel

reichet. oas Jahr 2007 wild für sie zum Jubeliahr.

Am 22. / 23. septembet gönnt man sith, allen 9e-

ladenen Gästeo und det ganzen D0rfgemeins[haft

eine willkommene Rast zum verschnaufen.

Das 50-,ährige Bestehen der örtli(hen Musikgesell-

s(haft, zugleich eingebettet die tinweihung eines

neuen vereinsbanners, wild zum Anlass genommen,

das Bewusstsein einer ni(ht mehr wegzudenken-

den D0rfmusik ins Iechte Litht rücken zu lassen. tin

altes sprichwott Iässt verlauten: (Man s0ll die teste

feiern, wie sie fallen.,, tin jubiläum feiern heis(

aber ni(ht nur, si(h ausgelassen sonnenübetfluteter

;ahre zu freuen, sondern auch über neue begehbate

wege nachzudenken.

Ein halbes Jahrhundert Vereinstätigkeit ist sicner

nicht sDUrlos an den betreflenden Mens(hen votÜ'

ber gegangen. verzichte und tntbehrungen 9ab es

viele. lm 6egenzug etöflnen positive und dankbate

trinnerungen immer wieder neue Perspektiven für

die zukunft.

Mögen die Batterien der MG Sonnenberg TÖtbel neu

aulgeladen und alle lanks neu mit Treibstofl gefiillt

werden. ts ist unset sehnlichster wunsch, dass die

Motoren die MG Sonnenbetg störungsfrei und mit

v0ller Schubkralt in die lweite Hälfle des vereins-

lahrhündetts befördern, um so die wertschätzung

einer breiten Öffentli(hkeit ru erobetn.

Ein rundum gelungenes Fest mit bleibenden trinne-

runoen wünscht allen

8MV visP

Anton Mooser

Präsidenl
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Intstehung der Blasmusik
rSonnenberg> Törbel
l{otüe lorenr
einziger itinitiant, derdie 50tahr-teier noö nitedebl

lch möchte kura schildern, wie der verein vor 50
jahren entstanden ist.

Wie in den meisten Eergdödern gab es au(h hier ln

Törbel nur einen musikalischen Verein, nämlirh den
Iambouren- und Pfeiferverein (Frohsinn).

Es war an einem Samslag im November 1957. Hein-
rich Juon, oskar Hosennen und i(h besuchten im
Gemeindehaus die Wlederholungsschule. 0er lam-
bouren- und Pfeiferverein spielte einem Mitglied
zur H0(hzeit auf. Dabeisagte HeinrichJu0n plötzlich
zu mir: (Was sagst du zu der ldee, eine Blasmusik zu
gründen?) lch sagter (oas wäre etwas). Au(h mein
Vetter oskar Hosennen war sofort voll begeistert
von dieser ldee. Da wiralle dreiden gleichen Heim-
weg hatten, diskutierten wir unterwegs über das

v{ellere Vorgehen, um einen Verein zu gründen.
Mein V0rschlag war, am folgenden Sonntag durrh
den Gemeindepräsidenten verkünden zu lassen,
dass wir eine Blasmusik gründen wollen. Heinrich

,uon, der die ldee brachte, hatte nicht den Mut,
dem Präsidenten s€lber die Mitteilung für die Grün-
dung einer Elasmusik ru sagen, denn er hatte Angst,
ausgelacht zu werden. so ging ich auf den präsi-

denten zu und gab ihm einen tettel mit unjeren
Namen. lnteressenten sollten sich bei Heinrich Ju0n,
N0rbert torenz oder oskar Hosennen melden. Um

19 Uhr finde in Zenblatten eine Versammluno statt.

Iatsä(hli(h ging beim Verkünden von unserem Vor-
haben ein grosses Gelächter dur(h die anwesenden

D0rfbewohner. Viele zweifelten offen und lauthals,
0b wirdas lertig bringen würden, eine Blasmusikzu
gründen.

Bis am Sonntagabend hatten si(h t7 junge teute in
die Liste eingetragen. Noch am gleichen Abend
wurde in Zenblatten der Verein gegr0ndet. Auf Vor-
schlag von Basil torenz wurde der Verein auf den
Namen (Sonnenberg) benannt.

Dank uns dreien kann die Musikgesellschaft S0n-

nenberg heute ihr 50-jähriges Eestehen feiern.
oazu wünsche i(h einen vollen trfolg. In einem gu-
ten Vereinsgeist zusammenhaltend und auf musika-
lisch hoher Stufe stehend, kann der Verein der zu-
kunft getrost entgegenblicken.

Norbert Lorenz

Mitinitiant
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Diesen Slogan haben wir vom 0K für das 50-jährige

Jubiläum der MG gewählt. Wie man det Chronikent-

nehmen kann, haben vor 50 Jahren ein paar ldea'

listen wirklich bei 0 angefangen. lhrer Ausdauer ist

es zu verdanken, dass wit heute diesesiubiläum fei-

ern können. Damit ein verein über lahre bestehen

bleibt, ist iedoch auth das ,Umfeld' sehr wichtig.

Aus diesen Gdnden hat das 0K bes(hlossen, dieses

Fest mit Al-lEN, die in irgendein€r Art und weise in

den letzten Jahren mitgeholfen haben, zu feiern.

ln diesem Sinne heisse ich im Namen des oKs die

6ründungsmitglieder, ehemalige Mitglieder, Aktiv-

mitqlieder, Ehrenmitglieder, alle Eingeladenen so'

wie alle Freunde aus Nah und Fern ganz henlich

willkommen.

wir waren bemüht, ein Fest auf die Eeine zu stellen,

das für alle etv{as hat. ts würde lns sehr freuen,

wenn sie zusammen mit uns diese Geburtstagspar'

ty mit fahnenweihe teiern.

50 Jahre Sonnenberg gehören der Ges(hichte an,

mit der Fahnenv{eihe wollen v'tir jedoch auch die

nächsten 50 Jahte anpacken. Die Fahne gilt ah zei-

chen der Einheit und Kametads(haft.

In der Hotfnung, dass aurh unser Jubiläum ein Fest

der (ameradschaft und Geselligkeit wird, wÜnsche

i(h allen zwei gemütlide Tage, und möge dies die

Basis sein für die nädsten 50 Jahre.

Philipp lGlbermatten
0K-Präsident

0rganisationskomitee

0(-Präsident

vizepräsidentin / Unterhaltung

Bauten

tinanzen / Personal

testwirtschaft
sekretöriat / festschrift
Marketing / verkehr
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Philipp Kalbermatten

Margot torenz

0amian Kalbermatten

tabienne torenz

ilartin Kalbermatten
jenniler (albermatten

Philippe Schaller
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Vorbemerkung: Wichtige treignisse der ersten 25

Jahre werden in diesem Text wohl erwähnt, aber
nicht sehr ausführlich. ts wird auf die Festschritt
(25 Jahre Musikgesells(haft,Sonnenberg' Törbel
14./15. Mai 1983) verv,/iesen.

Die 6ründerzeit

ts mag paradox erscheinen, aber es ist s0: Die
Geburtsstunde der Musikgesellschaft (S0nnen-

berg), fälh mit einem Auftritt des Tambourer- uno
Pfeifervereins ([r0hsinn) von Törbel zusdmmen.
(0?lt Müsig,, begleitete am 5amstag,23. Novem-
ber 1957 eines ihrer Mitglieder und seine Braut mit
klingendem Spiel an den lraualtar der pfarrkir(he

von Törbel. Zu dieser Zeit drückten die Knaben v0n
vier rahrgängen nach ihrer obligatorischen Schul-
zeit für drei Wochen im G€meindehaus im Rahmen
der alljährlichen F0rtbildungssrhule die 5chulbän-
ke. Das altvertraute Tr0mmel- und pfeifenspiel

Heinrid Juon

tlauptinitiant

brachte den geistig

aufgeweckten Heinrich

Juon, des Albin, auf den
Gedanken, auch hier in
Törbel eine Elasmusik

zu gründen. Während

der Pause besprach er
mit seinem Jahrqän-
ger 0skar Hosennen

und dem um ein Jahr
jiingeren Norbert to-
renz seine ldee. oiese
zeiqten sich soforl be-

0skar Hoteonen

Mitioitiant
Norbert Lorenr

Mitinitiant

geistert und erklärten sich zum Mitmachen bereit.
wie sich in der t0lqe herausstellte, blieb es ni(ht nur
beim Planen. Sogleich schritten die drei .lurgen tm
Teenager-Alter (17- und 18-jähri9) zur Tatr Für den
folgenden Sonntag bereitete Heinrich einen Text lür
eine Publikalion im (Hof)' vor und bat seine (Mitwis-

ser)' oskar und Norbert, diesen Zettel dem Gemein-
depräsidenten nach dem Gottesdienstzu übergeben.
Erselber zog es vor, sid unverzüglich nach derMesse
nach Hause zu begeben, um dem erwarteten Gesoött
und 6elä(hter der teute zu enlgehen und lag damit
ni(ht einmal falsch. Iatsächlich schlug die Na(hricht
unter den zahkeich Anwesenden fast wie eine Bom-
be €in und löste lautes Gelärhter und GesDött aus.
töst niemand nahm die drei jugendlkhen Initianlen
ernst, die meisten glaubten wohl eher an ernen
Scherz. Das dem nicht s0 war, beweist das an diesem
Tage bei Heinrkh Juon aufgelegte (Verzeichnis der
(Elasmusik) von lörbel,, auf dem sirh bis zum Abend
schon 17Interessierte mit ihrer Untersrhrift einoetra-
gen hatten. ts sind dies folgende Namen:
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1. Heinri(h Juon

2. oskar Hosennen

3. Norbert torenz

4, Anton Seematter

5. Philemon seematter

6. Theophil seematter

7. Basil Lorenz

8. Herbert.luon

9. ulrirh Kalbermatten

10.Werner Kalbetmatten

11. Altred Kalbermatten

12. Adolf Juon

13. Rudolf |(arlen

14. trnest Karlen

15. Roman Juon

16. Medard Juon

1Z !ukas Karlen

5ch0n in den nächsten Tagen und wochen kugen

si(h v{eitete Petsonen in das verzeithnis ein:
'18. tlias Lorenz

19.lsidor Petrig

20.Markus Hosennen

21.Armin Seematter

22.Hubert Karlen

23.Medard Kalbermatten

24. Heinrich Kalbermatten

In einem weiteren nvetzei(hnis der Gründungsge-

nossen)' im Ptotokollbuch sind noth folgende ru-

sätzli(he Namen aufgef üh(:
tranziskus Juon

Rend Kummer

Daniel Karlen

Albert Karlen

vinzenz Hosennen

Philibert zuber

Armand zuber

Hans Ruff

später herausstellte, konnten

oben aufgezählten Personen

einem aktiven Mitmachen entstheiden. Aus wel'

chen Grüoden au(h immer blieb es für diese bei

einem tintrag im Gründungsregister 0der auch nur

bei einer mündlichen Absichtserklärung. Anderer-

seits gesellten sich in deI tolge weitere Musikanten

zum neugegründeten Verein.

Als vereindokal diente in den Anfängen das Haus

von Albin und Anna Juon'Hosennen in (zenblatten)'.

somit kann dieses Haus als (Wiege) der (Neuen

Musik) ö09esehen werden. Hier ging auch die hi-

storische Gründungsversammlung am Abend des

24. Novembets tgsT über die 8ühne. tolgend€ elf

Musikanten nahmen daran teil:

Heinrich Juon

0skar Hosennen

Norbert torenz

Adolf Juon

Herbert ruon
R0man Juon

Ulrich Kalbermatten

werner Kalbermatten

Rudolf Karlen

trnest Karlen

Theophilseematter

An diesem Abend wählten die Anwesenden in ge-

heimer Abstimmung auch schon den elsten Vot'

stand, der sich v'/ie f0l9t zusammensetztel

Heinrich Juon, Präsident

Adolf ruon, Aktuar

werner Kalbermatten, Kassier

sogar die Wahl eines Dirigenten kam schon zuI spla-

rhe. lm Gesprä(h walen damals Al0is Gerts(hen aus

Naters und touis Ursprung aus 8ri9. Wegen Abwe'

senheit einiger Mitglieder musste die Festsetzunq

des Mitgliederbeiüages auf eine nächste versamm-

lung verschoben werden.

In der 2. Versammlung vom 1. Dezembel 1957 tra-

ten no(h weit€te lünf Mitglieder dem neugegrün-

deten verein bei, die im Protokollbuch leider nicht

namentlich aufgeführt sind. Kassier werner lud tmil
sich aber

auch zu
Wie sich

nicht alle
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Seiler aus Stalden zu dieser Sitzung ein. Er nahm
denn auch persönlich daran teil und klärte uns über
die Voraussetzungen für die Griindung einer Musik-
gesellschaft auf. tür eine übernahme des 0irioen-
tenstabes v/ollte si(h herr Seiler an diesem iaoe
noch nicht endgültig festlegen und verlangte eiie
kurze Eedenkzeit. Irotzdem nahm et den Auftraa
an, Mielinstrumente und Noten zu bestellen.
In d€r 3. Zusammenkunft in Zenblatten leoren wtr
das tintrittsgeld auf tr. 20.- fest. 0er glei(h; Betrag
s0llte bei einem unbegründeten Austritt entrichtet
wetden, es sei denn, dieser erfolge wegen man-
gelndem Musiktalent. tin wirhtiger tntscheid fiel
an diesem Abend daduKh, dass wir das (Kind) auf
den Namen S0NNTNBERG tauften.oas älteste Mit-
glied Basil t0renz machte diesen ausgezei(hneten
Vorschlag, der s0f0rt auf einhellige Zustimmung
stiess. Präsident Heinrich durfte auch sch0n b€kannt
geben, dass die von Emil Seiler besorgten teihin-
strumente (...Ende dieser W0che kommen...). Am
s0nntag, 15. 0ezember begann nach einem (tin-
marsch, von 6ruberswasen na(h zenblatten 0lei.h
die erste Probe mit tmilseiler. tr verband oesihickt
die trockene lheorie mit der praxis. Hött; sich am
Anfang jeder Musikant nach Gutdünken ein Instru-
ment ausgesu(ht, mussten mit der Zeit einioe um-
stellungen vorgenommen werden.
statuten gaben wir uns anlässlich der vie(en Ver
sammlung im schulhaus. Als Grundlage dienten
uns diejenigen unserer Patenmuslk {Harm0nie)
von Stalden. Lukas Karlen und Anton Seematter
übernahmen an diesem Tage die Aufgabe als Re-
vts0ren.

Nicht immer musste es für irgendwelche Beschlils-
se eine formelle Veriammlung sein, aurh zwischen-
durch im Anschluss an eine übung fielen wichtige
tntscheide. So erklärte sich ulrich Kalbermatten am
26. ranuar 1958 mit den Worten (tch bin der Mann.
der diese sa(hen in 0rdnung bringt,, bereit, das
Amt des Materialverwalters zu übernehmen. Am
23. Februar 1958 ents(hieden wir, eine Vereinsfah-
ne und einheitliche Mützen zu kaufen. für die fahne

kam die fahnenfabrik Fraefel, st. callen zum zug,
für die Mützen Ernst Dick aur Bern. Selbst die wahl
unsetes tähnrichs Alip torenz e olgte am Srhlusse
einer übung.

Unser tleiss und Ehrgeiz kannten in den Anfänoen
keine Grenzen. oen ndtigen Ansatz eigneten 

-wir

uns an den wö(hentlichen zweimaligen proben an.
Hinzu kam jeden z$/eiten Sonntag eine zweistün-
dige übung am Nachmittag. und was sehr erfreu-
lich warr Auch zu Höuse nahmen die Musikanten
ihr Instrument öfters in die Hände und probten die
ersten vier Märsche für die offizielle Etöffnunqsfeier
im Mai 1958.

Der 18. Mai 1958 kann in der Tat als rekordver-
dächtiges treignis in der nun 5o-jährigen Vereins,
ges(hkhte der Musikgeselhchaft (s0nnenberg)
gewertet werden. Von der Gründung bis zum er-
sten öffentlichen Auftritt verging weniger als ein
halbes ,ahr! Ausser dem Vizedirigenten Heinri(h
(albermatten verfügte zu Beginn der proben nie-
mand liber Notenkenntnisse. (Iuten und Blasen)
beherrschte überhaupt niemand. Heute ni(ht mehr
vontellbarl

An diesem herrlichen sonntagnachmittag erfolgte
auf dem Dorfplatz im (H0f) zuerst die Fahnenwei-
he durch Pfarrer Heinrich zurbriggen. oer vereins-
präsident konnte die Fahne, die alheits zu gefallen
wusste, anschliessend den Händen von tähnrich
Alip l.orenz überqeben, verbeiständet vom paten-

paar Anna Zuber und Raymund Zuber. Dana(n mar"
schierten viele Geladene, der IpV, der Kirrnencn0r
und die 24 Musikanten der ,üG Sonnenber0 an viel
volk vorbei zum teslplatz neben dem alten Schul-
haus. AIs rassige threndamen amteten tilette Kar-
len, tudwika Karlen, Odette (arlen und tdith pekio.
Aul einer eigens hergerichtelen Buhne fanden dL
Darbietungen der einzelnen vereine statt, ergänzt
durch verschiedene Reden unter der t€itun0 von Ia-
felmajor Dr. viktor Petrig. Mit Spannung e;wartete
jedermann den ersten Auftritt der neugegründeten
Musikgesellschaft. Diese stellte sich im Verlaufe des
Narhmittags mit vier rassigen Märs(hen sowte cer
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Iagwache und dem fahnenmatsch vot und elntete

dafür iedes Mal t0senden Applaus. Den Abschluss

des erfolgreithen ersten Auftlitts bildete ein Ianz

im Restaurant nGoldbiel,. Schon im trühjahr 58

erlernten weitele 1l n€ue Musikanten das TIom-

DetensDiel und wutden am 12.okt0ber 1958 auf

dem oorfDlatz in die Reihen der MGS integriert. lhle

Leistung ist ebenso bewundernswert wie diejenige

der Gründergeneration.

ln dieser zeit tauchten auth die ersten rhronischen

Probleme mit den Musiktamb0uren auf. Es gab

zeiten, in denen wir überhaupt keine eigenen oder

einen dauelnden wechsel zu verzeichnen hatten. ln

den wenigsten tällen hölfen uns Iambouren vom

TPv <Frohsinnr aus. An einigen Musikfesten mussten

wir sogar ein€n Tamb0ut von andeten Musikgesell-

schalten ausleihen. Erst seit €inigen lahren konnte

der Manqel an eigenen schlagreugern mit Damian

Kalbermatten, urs zuber und Mithael torenz end-

gültig und dauernd gelöst werden. sie haben alle

eine s0lide Ausbildung über die AMo erlahren. viel

dazu beiqetlagen hat in dieser Hinsi(ht auch unser

langjähriger Mars(htamb0uI und heutiger fähnrkh

Felix torenz.

In der Versammlung vom 9. November 1958 er
fuhren die Mitglieder von der Aufnahme unseres

vereins in den 0berwalliser Musikverband (oMv).

zudem hielt man Ausschau nach einem eigenen Mu-

siklokal. Diriqent tmil Seiler sthluq v0r, vom Kraft

werk Acketsand eine Bara(ke zu erwerben. Diese

tdee liess sich jedoch ni(ht vemirklichen

Anlässlirh der 1. ordentlichen Generalvettamm-

lung vom 11. Januar 1959 konnte Heinrich luon
von der Aufnahme in den Bezirksmusikvetband

(8[rv) berichten. oie Delegi€rten hatten diesen

Besrhtuss bereits in der DV vom November 58

gelällt. An diesem Abend wählten die Mitglieder

Heinrich Kalbermatten zum Vizedirigenten, (...da'

mit wir einmal in det Woche ohne oirigent üben

können.) Er übte diese runkti0n ptaktis(h seit

seinem tintlitt in den Verein aus. Damit wollte

man ollenbat die 0irigentenkosten senken Als
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Lohn dutfte Heinrich an den anderen Übunqen

kostenlos teilnehmen.

Zu reden gab in rwei Versammlungen die Teilnahme

an den v€rbandsfesten 1959. wähtend unser Mitma'

chen am BMt in stalden als selbstveßtändlich 9alt,
gab das oMt in zermalt zu längeren Diskussionen

Anlass. Ein erster tnls(heid fiel negaliv aus. tlsl die

handf este Rücktrittsdrohung von tmil Seiler k0nnte

die Musikanten zur Teilnahme bervegen Die antal-

lenden Kosten mögen dabei eine Rolle gespielt ha'

ben, kann doch im Protokollbuch nachgelesen wer-

den, ieder Musikant habe tr. 10.- zu bezahlen, det

Rest sollte aus der vereinskasse berappt werden

oie Rekrutierung von thtendamen stiess mit der

Zeit auf gewisse s(hwierigkeiten, anders ist der Ent

s(heid vom 24. Mai 59 nicht zu erklären, in zukunft

nur mehr zwei Ehrendamen zu verpflichten.

Mit der trfüllung der Musikantenpflichten nahmen

es einige Mitglieder nicht so genau, so dass an ei'

ner Vetsammlunq im okt0ber 59 drei Musikanten

aus dem verein ausges(hlossen werden mussten.

oatür trat Dirigent tmil Seiler det MG als Mitqlied

bei.

Für unents(huldigtes Fernbleiben bei Ubungen

erhob man mit der zeit Sussen von Fr.2.-, später

von tr. 5.-, was aber nicht zum gewÜnschten tlf0lg

lührte, weshalb man sie au(h wieder fallen liess.

zu einet wahren zerreissprobe lÜr den n0ch jungen

Verein gestaltete sich die 2. Generalversammlung

vom 03. lanuar 1960 im Gemeindehaus. Gemäss

statuten landen in den ersten Jahren alle zweiJahre

wahlen statt, s0 auch an ienem Abend. Dabei wählte

eine Mehrheit Heinrich iuon als Präsidenten und als

vorstandsmitglied ab. An seine stelle trat Philemon

seemattet. 0iese Abwahl war, obiektiv betrachtet,

durch nichts zu rechtfertigen, waren doch die GrÜn-

duno und der Aufbau deI MGs seinet Initiative und

seinem unermüdlichen tinsatz zu verdanken. Die

von langer Hand vorbereitete Akti0n lührte dana(h

zu mehteren Austritten und vergittete das kame-

radschaftliche (lima, das bis dahin geherrscht hat-

te. Oie Drahtzieher dieser unseligen Machenschaft



- aüch ausserhalb des vereins - hätten ihr Ziel,

nämlich den Niedergang der MGs, beinahe erreicht.
Zeitweise gab es s09ar Bestrebungen, eine zweite
Blasmusik zu gründen. Schliesslich setzten si(h die
Vernunft und das gegenseitige 6esprärh dur(h, die
v0llzogenen Austritte konnten mit einer Ausnanme

rü(kgän9iq gemacht werden. 50lche i\,lanöver, nicht
zuletzt auch Dolitisch motiviert, finden Gott sei

Dank bis heute in den Reihen der MGS keinen Platz

mehr. Dem ist au(h gul so.

1957-60

1960-66

1966-71

1971-79

1979-87
'1987-91

'1991-2002

2002-

1957-64

1964-66

1966-71

1971-72

1972-75

1915-79

1979-83
't983-91

1991-96

1996-2001

200t-

1957-64

1964-71

1971-75

1975-78

1978-83

1983-87
'1987-95

'199s-98

1998-2005

2005-

1957-63

1957-61

1963-:t9

1963-79
'1979-80

1979-87

1980-91

1987-9'l

1991-2000

1991-2001

1999-

2001-

1957-63

1963-70

1970-71

1971-75

1975-83

1983-91

1991-99
't999-2001

1999-

2001-

1957-86

1986-87

1988-98

1998-

Vinzenz Hosennen

Paul Karlen

Edgar |(albermatten

Maria Karlen-Petrig

Damian Kalbermatten

urs Zuber

Revisor/in

Anton Seematter

Lukas Körlen

Werner Kalbermatten

Ernest Karlen

Ulrike Juon
Heinrich.luon

Cornelia Studer Karlen

Paul Karlen

Urs Juoo

Urs Seematter

Philippe Schaller

Jör9 Karlen

Materialverwaltey'in
tihich Kalbermatten

Gottfried (albermatten

Peter Seematter

Werner Kalbermatten

0thmar Zuber

Ri(hard Schaller

Christine Kalbermatten

Urs Seematter

Fabienne torenz

Judith Kalbermatten

Fähnrich

Alip l.orenz

Arnold Zuber

Iheodor Karlen

Felix Lorenz

tähnrich Stellvertreter
Alfred (albermatten

Elmar ruon

Vereinsvorrtände

Präsident/in
Heinrich,uon

Philemon Seematter

Roman Juon
Heinrich Kalbermatten

Peter Seemattet

Heinri(h Juon
Martin Kalbermatten

Margot Lorenr

Aktuar/in
Adolf Juon

Roman Juon
Titus Karlen

Albert (arlen

0thmar Zuber

Marie-touise Seematter-Andrös

Stefan Juon

Edeltrud Sies-Seematter

Beät spycher

Benedictö GrubeFSeematter

Jennifer Kalbermatten-Petrig

K.ssiey'in
Werner Kalbermatten

lsidor Petrig

Louis Juon
Herbert Juon
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Theodor Seematter

Ulrich Kalbermatten

0thma. Zuber

Philipp Kalbermatten

Dirigenten

Emilseiler, stalden

Andrd Mathier, Salgesch

Roman luon, Törbel

valentin Gitz, Herbriggen

Romanruon

vizedirigenten
Heinri(h Kölbermatten

Ernest Karlen

Roman Juon

veteranen-0bmann
Heinrich (albermatten
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1975-87

1988-98

1998-99

2001-

1957-66

1966-69

1969-99

1999-

Yertrel€r in lrlusikve]bänden

Eezirksmusikverband

HeinrichKalbermatten,Kassier 1968-78

oberwalliser Musikverband

Roman juon; Eeisitzer 1970-79

übungslokale

Zenblatten

Als die owiege)t oder au(h das (Rütli) der MG son-

nenberg gilt das Haus in nzenblatten), damals im

Besitz von Albin und Anna Juon-H0sennen und Cä-

zilia Hosennen. Das meist leer stehende Haus eig-

nete sich vonüglich für die Bedürfnisse der iungen
Bläser. ts stand abseits des Dotfes, sodass durch die

Aktive Gründer mit tmil seile, und den rwei Mitinili'

anten bei der 2sjahr-teiel. lm Hintergtund dör elste

vereinslokal, die wiege der MG sonnenbetg.

anfänglich noch (s[hrägenD Töne niemand gestört

v{urde. lm winter musste vor jedel versammlung

und jeder Übung der Giltsteinofen in der stube be'

heizt werden. Notenständer stellte Kassier werner

aus Pavatextafeln her und dienten für mehrete Mu-

sikanten nebeneinander. Der verein übernahm die

Kosten für die Seleuchtung und bes0rgte selbstver-

ständlirh auch die Reinigung. Dort fielen bei veF

1957-2000

1971-80

2000-

1984-

Andr€ Mathiertmil seile.

Valentin Gitz



sammlungen au(h immer wi(htige tntscheide, die

die Gesrhidte des vereins wesentlich prägten.

0berdorf

lm zweiten vereinsjahr mussten wir aus Platzgrijn-

den narh einem anderen Vereinslokal Ausschau

halten. Schon im Hetbst 1958 traten nämli(h 13

neue Mitglieder dem verein bei. Dirigent nmil sei-

ler srhlug vor. vom Ktaltwerk A(kelsand eine aus-

gediente Baubaracke zu erwerben und daraus ein

eigenes Vereinslokal zu etrichten. Die gut gemeinte

ldee k0nnte leider ni(ht verwirklicht werden. oahel

liel die wahl auf die 0berste wohnung im Haus von

Christian torenz im 0berdort. Was die Einrichtung

betrat herrsrhten dorl ähnli(he verhältnisse wie in

zenblatten. 0bwohl das Haus mitten im D0rfe stand,

erhielten wir nie Reklamationen von Nachbarn we'

gen Ruhestörung durrh l.ätmeinwirkungen

s(hulzimmer im alten s(hulhaus

Auch im oberdorf dauette uns€r Aufenthalt ni(ht

so lange. Diesmal zügelten wir in das westliche

schuhimmer im unteren sto(kwerk des alten Schul'

hauses. Mit Heizung, Beleu(htung und Platz waren

wir hier etwas besser dtan. wil mussten aber den

Raum mit den S(hulkindern teilen, weshalb nach

jeder Probe alles aufgeräumt und versotgt werdefl

musste, also auch hier keine bekiedigende l.ösung.

Lokal neben dem Kirchturm

Na[h dem 8au det neuen Kirche im Jahre 1962 er
gab sich die Möglichkeit, im Untergeschoss hinter

dem Kir(hturm ein eigenes übungslokal einzutich-

ten. 00tt störten wir niemand, musste0 aber einige

Investitionen tötigen. Zuerst erhielten die kahlen

Betonwände einen weissen tarbanstrich. Heizung

und Eeleu(htung gehörten ebenfalls hinein. wegen

schlechter Akustik leimten wir anfänglich lsolielwat-

te an die De(ke, später ersetzten wir das mit tieF

verpa(kungsmaterial. 1984 kleideten wir den Raum

mit Holztäfer und schall dämplenden lafeln aus.

werner Kalbelmatten lettigte einen 9eräumigen

S(hrank tür die Aufbewahrung von Instrumenten,

Uniformen und Notenmöterial an. Eine vereinseiqe-

ne Bestuhlung und neüe metallene Notenständer

erqänzten unsete tinri(htungen. An die Heizungs-

installation leistete die Gemeinde einen Kosten-

beitrag v0n Fr. I 000.-. Andere vereine durflen das

l-okal nur im tinverständnis mit der MG benützen.

Anlängli(h teilten wir füI einige Jahre dat l.okal mit

dem Cäcilienverein, bis dieser ab 1974 das Handar-

beitszimmer im neuen schulhaus für seine Proben

bezog. tndlich stand uns ein eigenes Übungslokal

zur vertügung. ts wies einen grossen Na(hteil auf:

weil praktis(h kein Tagedicht in den Raum ein-

drang, entstanden mit der leit Probleme mit zu

hoher Feuchtigkeit. oas bekam dem eingelagerten

Material, namentli(h den überzähligen Unitormen,

ni(ht qut. Mit der zeit, namentli(h in den neunziger

Jahren stieg der Mitgliederbestand sprunghaft an.

Wir standen erneut voI etnsten Platzpr0blemen,

was wieder einmal eine (züglete) etfordelte.

lm Kirchensaal

seit Jahren diente der Saal im UG der Kirthe als

Mehrzwe(ktaum für alle mögli[hen Anlässe im

Dorf. Na(h dem 8au der MZH 1984 bÜsste dieset

saal seine R0lle ein- oie Gemeinde rithtete Mitte

der Neunzigerjahre in det östlichen Hälfte einen

werkraum für die Primarschule ein. Der l'/estliche

Ieil wartete auf eine neue l$/eckbestimmung. Da-

her nahmen die Vereinsverantwortlichen 1996 mit

dem Kirchenrat Kontakt auf, um darin ein neues

übungdokal hetzutithten. 0ieset willigte in unset

Gesuch ein und unterzeichnete mit der MG sonnen-

berg einen 0ienstbarkeitsvertrag füt die BenÜtzung

dieses l-okals.

Gleich daraut ma(hte sirh der verein mit viel En-

thusiasmus iri Fronarbeit daran, den kahlen Eeton'

raum in ein freundliches, heimeliges Übungslokal

umzuwandeln. Der Raum bietet viel Platz fÜr die

praktische Probenarbeit, gtosse S(hränke, eine

Koche(ke, sogar einen kunstvollen Stammtisth u0d
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ein Materialdepot für Bestuhlung und dergleichen.
Auch eine l0ilette ist vorhanden. Mit Ausnahme der

elektrischen Installationen führten wir sämtliche
Arbeiten selber aus. Trotzdem kostete der (Umbau)

über tr.62 000.-, was aber nach dem erfolgreich
durchgefohrten oMF im.lahre 1996 und den ange-
Ieqten Reserven verkraftbar blieb. ts darf l0bend
elwähnt werden, dass unsere partnergemeinde

Triesen allein tr.5 000.- an die Ausbaukosten bei-
gesteuett hat. Ab dem 23. januar'1998 sland uns
das schönste Vereinslokal weit und breit voll zur
Verlügung. Narh dem Gottesdienst vom 8. März
'1998 stellte es Pfarrer Amadd Erigger im Beisein
von trzbischof Dr. Heinrich Karlen und einer inte-
ressierten Zuhorersrhaft unter den Ma(htsrhutz
60ttes. Die MGS ist heute nicht wenig stolz auf
dieses eigene vereinslokal und trägt aurh die nö-
tige Sorge dazu.

tntwicklung der Mitgliederzahlen

tin Markenzeichen der MG Sonnenberg besteht seit
ihrer Gründung im relativ niedrigen 0ur(hs(hnitts-
alter ihrer Mitglieder. Die 24 Aktiven bei der tröff-
nung im Mai 1958 brachten es auf 19 lahre. Auch
heute noch ist dieses unwesentlirh höher.0er älte-
ste Musikant, Heinri(h Kalbermatten, kommt aul78
,ahre, der jün9ste, Fabian Kalbermatten, zählt ge-

rade mal zehn [enze! 0ie Generationen pflegen ein
sehr kameradschaf tli(hes verhältnis untereinander.
ttwa drej Jahrzehnte variierte die Mttgli€derzahl
zwisrhen 24-30 Musikanten. Wenn dann noch bei
Auftritten der eine oder andere fehlte, wirkte sirh
das sowohl akustisrh als auch optisch negativ auf
das Eßcheinungsbild der MGS aus. Ni(ht selten
lielen wir als kleinster Verein an Musikfesten auf.
Mehr als einmal kämpften wir ums überleben der
(Neuen Musik). Manchmal konnten tücken weoen
Austritten kaum durch NeueintriIe geschlosien
werden. zu spüren bekamen wir auch die welle der
Abwanderung in den rahren bis Mitte der siebziger
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jahre. Diese Generati-

on vermilsten wir im

Dorfe spürbar in allen

Eereichen des öftent-
li(hen tebens. 0er Aus-

bildung von Jungmu-
sikanten fehlte lange

Zeit ein klares Konzept.

Zudem sprachen wir
jünge Leute meist erst
im os-Alter auf eine

Mitgliedschaft bei der

MG an. Dabei zeigte es

Corn€lia 5tüder-l(arlen

trste Vet€ranio

sich vieltarh, dass beiden Jungen die Wahl für eine

andere treizeitbeschäftigung s(hon lange gefallen
vJar.

Das änderte sich erst in den A(htzigerjahren, als wir
die Ausbildung pr0fessioneller 0rganisierten und
nebst Knaben auch Mädrhen in den ersten primaF

srhuljahren zu uns holten. S0 bildeten wir tnde der
Neunzigerjahre 19 jungmusikanten/innen in drei
Gruppen gleichzeitig aus. Um 1994/95 zählte die
M65 vorübergehend 51 aktive Bläser,/innen. Zur
zeit ist die Mitgliederzahl wieder auf unter 40 9e-
s(hrumpft, ni(ht zuletzt wegen 16 Austritten innert
weniger Jahre. S0lche Aderlasse können ni(ht v0n
heute auf m0rgen verkraftet werden. Daher bleibt
die Nachwurhrförderung eine Daueraufgabe einer
jeden Musikantengeneration.

Dem Zeitgeist entsprechend war die Griinderzeit
der MGS eine reine Männersache. In den Anfän-

9en hat sich niemand Gedanken darüber gemacht,
ein Mädchen ein Blasmusikinstrument erlernen zu

lassen. [rst als unsere Mitgliedenahlen bedrohlich
absanken, erinnerten wir uns daran, dass auch
Mädchen und Frauen einer Musikgesellschaft gut
anstünden, zumal auch in anderen Musikges€ll-
schaften vereinzelt s0lche auftaurhten. lm lahre
1973 traten erstmals vier Mäd(hen der MGS bei
und brachen so den Eann für eine erfolgreiche Mit-
gliedschaft von immer mehr jungen Frauen in un-
seren Reihen. V0n ihnen hält Cornelia Studer-Karlen


